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Theologıe, dazu ädt der Kkommentar VoNn Dıieter Knoch en Er führt INs Zentrum
lutherischer Theologıie hıneın (dıe immer wlieder vertiefenden Hınweilse
Rechtfertigung, Erbsündenlehre., Altarsakrament und Chrıistologıie), WEeNNn CI

zugle1ic dıie Struktur dieser Thomassc  a auf das Deus IN Chrısto, Gott In
Chrıstus (V,54, 5.134, nm hınführt AIn ıhm wohnt dıie der
Gottheıt leıbhaftıg (Kolosser Z9)

Dieses Buch ist siıcherlich keıine eıichte Kost Wer sıch aber darauf
eınläßt, den vielerle1 Hınwelsen und Erläuterungen In der Eınleitung und
den Kkommentaren folgen, wırd mehr In den Händen halten als NUr eıne
ınführung In das Frühwerk des Thomas VON quın Wırd doch immerhın die
ange logıschen Denkens bıs In uUuNnseTeE Gegenwart AUSSCZOSCH. So ann
die Begriffslehre des Thomas einen weıten Horızont eröffnen: Universales,
1elhelr ist in jedem Dıng der Welt und in jedem Begrıiff vorhanden: Vieles ist
in Eınem, WI1Ie In einem Schnittpunkt mehrere Linıen se1n können.
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Dıie vorlıegende Festschrı für den schwedıschen Altmeıister der
Kırchengeschichte und Experten für dıe lutherische Reformatıion und Orthodoxıe,
mıt dessen „„Geschichte der Theologıie“ bıs heute weltweıt Generationen Von

I1 heologiestudenten gearbeıtet aben, nımmt Hägglunds Dıissertation über
Johann erhar‘ Schrıftverständnis aus dem Jahr 951 als Leıtidee. Fragen
des Schrıiftverständnisses und der Geschichte der Schriftauslegung 1m Kontext
der Lutherischen Reformatıon und ihrer Nachfolger praägen er fast alle
versammelten Beıträge VoNn Autoren AdUusSs Skandınavıen, Deutschlan: und
Nordamerika Bereıts die Herausgeber spiegeln diese Internationalıtät wıder.
TOINe wırd der Band mıt der Laudatıo, dıe rnst och 2007 anläßlıch
der Überreichung des Hermann-Sasse-Preises für lutherische theologische
Literatur ägglun gehalten hat und dıe einen appen Überblick über das
Lebenswerk des Geehrten bietet, der Urc dıe VON Jon Krantz Ende des
vorlıiegenden Bandes zusammengestellte Bıblıographie der Schriften Hägglunds
(1947—-2009) ergänzt wird.

Wıe dıe Sichtung der uInahme eines „‚nicht-bıblısche Bıldes 1m Werk
Martın Luthers tiefe Eıinblicke ın dessen „Schrift- und ıldhermeneutik“‘ erbringt,
zeıgt Johann Anselm Steiger eiıspie des Umgangs des Reformators mıt der
1gur des „Christophorus““. Was Luther in Predigten und seinem „dSermon VOo
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Le1iıden und Kreuz“ (1530) anhand dieser 1gur für Theologı1e und Frömmigkeıt
C  ar machen konnte., wIırd ZU eınen mıt zanlreichen Abbıildungen (u
auf 1:5 arbıgen Tafeln 1m Anhang) AdUus der Kunstgeschichte untermalt und
wirkungsgeschichtlıch 115e eınen Seıitenblıc auf eın Epicedium S1gmund
VOIl Bırkens ergänzt Ebenfalls Luthers bildhermeneutischem chrıft- und
Sprachverständnıis interess1iert ist Jens olffs Beıtrag „Ursprung der Bılder
Luthers etorık der (Inter-)Passıvıtät‘”, der ebenfalls sowohl Charakteristika
des Lutherschen Umgangs mıt Bıldern und etaphern vorstellt als auch Brücken
ZUTr Wırkungsgeschichte in Poesie: Rhetorık., Emblematık und Ikonık schlägt.

Der norwegische eCIeATES Knut Alfsväg weıst anhand Von Luthers
„Operationes In Psalmos“‘ aufdessen Hochschätzung der Pseudo-Dionysischen
Frömmigkeıt, In der hnlıch WIEe beım Reformator das Motiv der ‚„„creat10
nıh1ılo"“ chöpfung AdUus dem Nıchts) rechtfertigungstheologisch CHS mıt der
1das Wort (jottes der Wiıedergeburt wıllen nötıgen Tötung des Menschen
als Sünder („reducti0 ad nıhılum") verbunden W al, wobe]l Luther allerdıngs,
hıerın über dıe mystısche Theologı1e VOI Pseudo-Dionysius hınausgehend,
der sprachlichen Gestalt der Gottespräsenz festhijelt ıne VOTI dem Hintergrund
zeıtgenössischer Entwicklungen In Theologıe und Kıirche höchst bedeutsame
Betrachtung der Auseinandersetzung Luthers mıt Erasmus dıe arneı
der chrıft unternımmt der S-Amerıkanısche eologe Steven Paulson
Paulson erinnert daran, da alleın das Pochen auf der arhe1 der Schriuft nach
Luther ZUT eilsgewıbheıt führt, während Erasmus eın vornehmer Skeptiker
ble1bt, der dıie AUus selner 1C nıcht erreichbare und auch nıcht nötige arne1ı In
Lehrfragen auf Grund der eılıgen chrıft Hrec dıe Selbstunterwerfung unter
das päpstliche Lehramt ersetzt Diesen Skeptizısmus dıagnostızıert Paulson
als theologisch-kırchliche Hauptnot UNSCICT Zeıt, dıe sıch darın äußert,
daß allenthalben die orderung rhoben wırd., 111a mMuUSSsSe INn der Kırche mıt
gegensätzlıchen Auslegungen en lernen, dıie Eınigkeıt In der ahnrheı

suchen. 16 inhaltlıch bestimmbare Ireue ZUT anvertrauten bıblıschen
anrheı ist emnach der einheıtsstiftende rund In der Moderne, sondern die
Selbstunterwerfung erun! eıne oder bestimmte Gemeinschaft. Paulson
s1ieht darın die urzel der Verbindung Von Zynısmus und Totalıtarısmus. Aaus der

das Verständniıs der oderne qals elıner endlosen Reformbewegung (dıe auch
VOT der Kırche nıcht haltmachen dart) erwächst. Dieser Aufsatz Von Paulson
nthält viele he1ilsame Einsıchten für alle Kırchen, dıe ÜLe die (Post-)
Moderne herausgefordert und angefochten Sınd, daßß Iß rıngen 1INs Deutsche
übersetzt werden sollte

uch der Däne sger Hojlund und der In 1ınnlanı enrende Leit Erıkson
wenden sıch w1e Paulson In englıscher Sprache weıteren spekten der
Theologıe Luthers Hojlund konfrontiert Luthers Aussagen Lev 185 In
seinem Galaterkommentar mıt den krıtischen nfragen der „New Perspective

1cc dıie reformatorıische Theologıe. 1 wırd eutlich: dalß Luthers
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Gesetzesverständnıs komplexer Ist. als 6S In der Wahrnehmung vieler se1ıner
Interpreten oft den Anscheın hat Eriıkson eriınnert dıe krıteri1ologische
edeutung VoNn Luthers Katechismen gerade auch für dıie Luther-Forschung
und biletet eiıne schöne Übersicht ber das Verständnis des Evangelıums als
Gnadenmuttel In diesen. WEe1 weıtere S-amerıkanısche Autoren nehmen
sodann Aspekte der Theologıe Melanchthons In den 1C Tımothy
engert sichtet seinen Kkommentar S11 Römerbrief AdUus dem Jahr 556

dem Gesichtspunkt der Auseimnandersetzung des Reformators mıt der
Rechtfertigungslehre Andreas ()s1anders. C‘harles ranı AaUus St LouIls erinnert
daran, da Phılıpp Melanc  on nıcht 11UT eologe, sondern zunächst eıinmal
HEG und Urc versierter Rhetorıiıker ist und bietet VOT diıesem Hıntergrund eıne
wichtige rhetorische Analyse der pologıe ZU) Augsburgischen Bekenntnis.
Dieser überfällıge ext sollte In der ünftigen Beschäftigung mıt diıeser
Bekenntnisschrift grundsätzlıch mıt hıinzugezogen werden!

Johannes Wıgand und Matthaeus CX sınd dıejenıgen chüler Von

Luther und Melanc  On, dıe iIm Beıtrag VOINN Kolb, ebenfalls St
LouıIs, beleuchtet werden. Ihr 1m Zusammenhang iıhrer Miıtarbeıiıt der
ersten reformatorischen Kirchengeschichte, den „Magdeburger Zenturıen“,
entstandenes Gemeinschaftswerk „Syntagma ” würdigt olb als erste
protestantische .„„Bıblısche Theologıe“ und als wichtige Quelle für dıe
Untersuchung der bıblıschen Begründungen, WwW1Ie S1e für dıe reformatorische
Lehre damals dargeboten wurden. Eın ausführliıcheres espräc ware mıt une
Söderlunds Untersuchung 7U Schriftgebrauch der Konkordienformel nöt1g,
der diesen immer wleder krıtisch heutigen oft selbst nıcht unumstriıttenen

exegetischen Ergebnissen m1ßt Hıer ware stärker berücksichtigen,
daß dıe Konkordienformel als arende Auslegung der bereıts vorlıegenden
Bekenntnisschriften nıcht den Anspruch hat, ıhre Aussagen gesamtbıblısc
exegetisch begründen, WI1Ie Melanc  on das etwa in derpologıe vorgeführt
hat

T1IC Lund beschäftigt sıch sodann mıt der Bıbelauslegung in Johann
«Postile (1616) br kann zeigen, dal3 dıie Theologıe des Celler

Superintendenten In diesem Werk eUuHie wen1ger problematıisch und stärker
reformatorisch gepragt ist als in selinen umstrıttenen früheren „Büchern VO

wahren Christentum®‘“. ıne Zuordnung T: Rıchtung des Spirıtualismus
ist jedenfalls Von der „Postille” her weder nötig noch berechtigt, zumal GT gerade
in den hermeneutischen Grundlagen In keıner Weise VonNn der Ufc Luther,
Flacıus und Johann Gerhard geprägten Lıinıe abweicht. Unter dem 1E „Schöne
Gottesdienste“‘ bietet rnst och „Beobachtungen Psalmenauslegungen
des L Jahrhunderts”“. dıe nıcht L11UT auslegungsgeschichtlich, sondern auch
hiınsıchtlich des damalıgen Gottesdienstverständnisses aufschlußreic S1Ind.
Orb]Orn Johansson, Systematıker der mıt der schwedischen Miıss1onsprovınz
kooperierenden Gemeindefakultät ın öteborg, bletet Einblicke In dıe
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utherısche Passıonsauslegung. el ze1igt CI auf, w1e Chemnitz, Arndt,
Gerhard, Glassıus und Moller urchweg breıt unter Berufung auf Christı
Passıon im 1C des en Testaments auslegen. Hıer kommen weıtreichende
schrifthermeneutische Einsichten 7U Jragen, dıe VOIl den damalıgen Theologen
gründlıc reflektiert wurden und bIs heute hoch relevant S1nd. Daran, daß In
der lutherischen rthodoxı1e dıie theologischeT In weıtgehender nalogıe
ZUT Medizın als eıner praktıschen Wissenschaft esehen und gestaltet wurde,
erinnert Kenneth Appold e1ıspie Von Abraham AalOV. utz Danneberg
bıetet als Literaturwissenschaftler interessante Einblicke in die Geschichte des
Verständnisses der accomodatıo, der Anpassung oder Anverwandlung
eines Autors oder eiıner Otfscha die jeweılıgen Adressaten oder Orer.
Dieses Motiv der ‚„„aCComodatıo" WAar se1t der eıt der Kırchenväter theologısc.
CHE mıt dem Motıv der Kondeszendenz, der Erniedrigung (Gjottes in
UNsSCIC Welt verknüpft, dıe schöpfungstheologisch, schrıifttheologıisch und
christologisch entfaltet werden konnte. Danneberg ze1gt, WI1IeE die das Konzept
der „„aCComodatıo““ 1Im aulie der Jahrhunderte immer wıeder NCUu In der
Schriftauslegung ZUT Anwendung gebrac wurde., aber auch gerade In der
Neuzeıt nachhaltıg verändert wurde.

Thematıisch für sıch steht der letzte Beıtrag, In dem der 2011 verstorbene
Marburger Kırchenhistoriker Theodor ahnlmann seine schonerbegonnenen
Forschungen über erkun und eDrauc des Dıktums VON der „immer
reformıierenden Kırche“‘ (Ecclesıa SCIHNDCI reformanda wıieder aufnımmt. Diese
1im Jahrhundert VOT em VoNn arl Barth offähıg gemachte orme
ıhre Rezıpıienten be1 Theologen denkbar gegensätzlıcher Herkunft ahlmann
annn zeigen, daß der Gedanke der aCcC nach womöglıch ZU) ersten Mal VoNn

dem Konkordienlutheraner Friedrich Baldumln In seinem Maleachıkommentar
Von 610 geäußert wurde. Den aufschlußreichen ext 7U 1im 20 Jahrhundert
weıthın barthianısıerend gebrauchten und nunmehr vielTac postmodern
mıßbrauchten Dıktum VonN der Eccles1a SCHIPCI reformanda aus der er
Johannes Wırschings kannte anlmann oIfenDar nıcht

DIie Festschrift ze1gt, WwWI1Ie vielfältig, komplex und TUucC  ar auch für
uUuNnseTE eıt die Uurc Hägglunds bereıts Miıtte des 20 Jahrhunderts erbrachten
Pıonierleistungen angestoßene Erforschung insbesondere der 1ıbelhermeneutıik
der lutherischen Kırche in reformatorıscher und nachreformatorischer eıt ist
Die internationale Breıte der Autorenschar und das Gewicht ıhrer In diıesem Band
dargelegten theologischen Einsichten biıeten OTr reichlıch Hılfen dafür, dıe
heutigen Kırchen. dıe sıch aufdıe Reformatıon berufen, ıhre (theologıschen!)
rsprünge erınnern und S1e 7U keiner Reformatıon bedürftigen Quellgrund
der Hermeneutica Sacra In Gestalt der eılıgen chrıft zurückzuführen

Armın Wenz


